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328 VI. Die Römer seit Begründung der Weltherrschaft.

ist durchaus roh und ungenau. Für den erstorbenen Zustand
des antiken Geistes geben diese Details das bezeichnendste Bei¬
spiel, während die Gesammt-Compositioii des Gebäudes unmittel¬
bar.jene Neuerungen einleitet, denen in späteren Jahrhunderten
die grossartigste Folge beschieden war.

g. SpKt rOm iscli es in den Provinzen.

Griechenland.

In Griechenland 1 kommen vorzugsweise .die Reste der Denk¬
mäler in Betracht, mit welchen Athen im Laufe des zweiten
Jahrhunderts geschmückt wurde. An ihnen wird eine Behand¬
lung ersichtlich, welche mehr oder weniger noch auf dem eigen-
thümlich griechischen Formenprincip beruht und hierin der mäch¬
tigeren Energie'des römischen entgegensteht.Ö D OD

Ein Monument aus der Frühzeit des Jahrhunderts gehört
der Epoche Trajan's an. Es ist das Denkmal des Philopap-
pus, eines Mannes aus syrischem Königsgeschlechte. Es befindet
sich auf der Höhe des Museums und besteht aus einer grossen
flachen Nische, die an ihrem Unterbau mit figürlichen Relief¬
darstellungen, an dem Oberbau mit einer korinthischen Pilaster-
architektur und Statuennischen zwischen den Pilastern versehen
ist. Eigen ist die scharfe Ausladung der Gesimsgliederungen,
welche nicht mit einem sonderlich klaren oder feinen Gefühle
gebildet sind.

Hadrian Hess Athen die grössten Begünstigungen zu Theil
o _ o D o

werden. Er fügte der alten Stadt eine neue hinzu. Ein noch
vorhandenes Bogendenk'mal verband beide Stadttheile. Anord¬
nung und Ausführung desselben weichen wesentlich von dem
gewichtigen Ernst der römischen Bogenmonumente ab. Das
Denkmal besteht aus zwei Geschossen. Das untere, mit dem
Durchgangsbogen, wird durch eine Pilasterarchitektur, mit ur¬
sprünglich frei vortretenden Säulen, gebildet; das obere ist ein
luftiger Säulenbau, mit einem Doppeltabernakel in der Mitte.
Das Ganze ist einigermaassen spielend und ohne tieferen Zusam¬
menhang componirt. Die Formen sind korinthisch, in einem
gräcisirt römischen Geschmacke, dem besonders im eigentlich
Dekorativen, z. B. in den Pilasterkapitälen, doch schon das orga¬
nische Verständniss fehlt. Der Fries des Unterbaues ist auf

1 Vergl. Alterthümer von Athen.
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beiden Seiten, die Bedeutung des Denkmals bezeichnend, mit
einer Vers-Inschrift versehen; auf der einen Seite:

Dies ist Athen, von alter Zeit des Theseus Stadt, —
auf der andern:

Dies ist des Hadrianos Stadt, des Theseus nicht.

Von andern Prachtbauten Hadrian's, über die uns berichtet
wird, einem Tempel des Zeus Panhellenios, einem besonders ge¬
priesenen Pantheon mit Nebenanlagen, ist nichts erhalten. Der
olympische Zeustempel von Athen, der auch durch Augustus
Bauten (oben, S. 231,-311,f.),,wie es scheint, nicht zu Ende ge¬
bracht, war, wurde durch Hadrian vollendet und geweiht. Von
einer durch Hadrian ausgeführten Wasserleitung, oder viel¬
mehr "von dem architektonischen Schmucke des Quellhauses der¬
selben, stand im vorigen Jahrhundert am Berge Anchesmos
ausserhalb der Stadt noch ein Rest. Es war eine einfach ionische
Säulenstellung, kurz in den Verhältnissen und von breiten Ab¬
ständen, in der Mitte eine Art Pforte bildend, welche durch einen
hohen, auf die Architrave aufsetzenden Bogen bezeichnet war.
— Die Beste eines Hallenbaues auf der Nordseite der Burg,, an
der Aussenmauer mit korinthischen Wandsäulen, welche auf Pie-
destalen stehen und über denen das Gebälk vorgekröpft ist,
scheinen ebenfalls der hadrianischen (falls nicht der nächstfol¬
genden) Zeit anzugehören.

Ein jüngerer Zeitgenoss des Hadrian, Herodes Atticus,
liess es sich in gleichem Sinne angelegen sein, griechische Städte,
und besonders Athen, mit Prachtbauten zu schmücken. Zu Athen
wurde als sein Werk das ganz aus pentelischem Marmor errich¬
tete panathenäische Stadium am Ilissus und ein,~'als Odeon der
Regilla benanntes Theater gepriesen. Das letztere lag an der
Südseite der Akropolis; hie von sind ansehnliche Ueberreste, in
römischer Anlage und Constructionsweise, erhalten.

In Macedonien ist Thessalonica, das heutige Salonichi, .
durch einige Denkmäler bemerkenswerth. Ungemein merkwürdig
und eigentümlich ist unter diesen ein Baurest, welcher den
Namen der Incantada führt. Es ist eine Stellung von fünf
korinthischen Säulen, über deren Gebälk sich ein Pfeilergeschoss
erhebt. Die Pfeiler . sind an der Vorder - und Rückseite mit
Hautrelieffiguren mythischen Inhalts geschmückt, deren Erschei¬
nung dem Oberbau eine graziöse Leichtigkeit giebt; drüberhiu
läuft ein Architrav. Es scheint das Fragment eines Grabdenk¬
male zu sein. Die Behandlung der architektonischen Formen
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hat eine gewisse schlichte Gediegenheit, der ersten Hälfte des
zweiten Jahrhunderts noch entsprechend. Der Fries ist bauchig
geschwellt, aber in einer elastischen Linie und mit senkrechten
Kanelluren versehen ; diese Anordnung steht mit dem dekorativen
Charakter des Ganzen wohl in Einklang.

Die Hauptsträsse von Salonichi wird auf beiden Seiten von
Triumphpforten begrenzt. Die am westlichen Ende der Strasse
wird als ein Bau aus guter römischer Epoche, die andre als
ein rohes Werk etwa aus constantinischer Zeit bezeichnet. —

Ein kleiner Tempel des Apollon Pythios auf der Insel Si-
kinos, einer der Kykladen, der in eine Kirche umgewandelt
und so erhalten ist, 1 hat zwei dorisirende Säulen in antis und
einen ionischen Fries. Das verdorben Hellenische' der ganzen
Behandlung, die italischen Basen unter den unkanellirten Säulen¬
schäften, der bauchige Fries, über welchem schwere Zahnschnitte
angeordnet sind, scheinen hier auf die Spätzeit des zweiten Jahr¬
hunderts n. Chr. zu deuten.

Kl ein-Asien.

Die Monumente Klein-Asiens, 2 welche den Epochen römi¬
scher Kunst angehören, wahren ebenfalls, wie dies bereits be¬
merkt wurde, und zwar auf geraume Zeit hin, in Form und
Behandlung die hellenische Gefühlsweise. Gewisse Umbildungen,
die im Einzelnen bemerklich werden, scheinen auf lokaler Tra¬
dition oder sonst auf heimischer Sinnesrichtung zu beruhen.

Aus der Zeit Hadrians rührt, inschriftlicher Angabe zufolge,
ein geschmückter Thorbau zu N i c a e a in Bithynien her, das
innere Portal des Thores von Lefke (nach seiner heutigen Be¬
nennung). In der Mitte ist ein grosser, von Pilastern getragener
Bogen; zu den Seiten sind niedrige Durchgänge mit wagerechtem
Sturz, thürartig eingerahmt, und gewölbte Nischen unmittelbar
über diesen; die ganze Masse durch eine Pilasterarchitektur um-
fasst. Die Gliederung, zwar einfach, hat wiederum jenes bestimmt
gräcisirende Gepräge. Eigenthümlich merkwürdig ist die Anlage
durch den Versuch, die Bogengliederung, welche die durchge¬
hend übliche Architravform hat, in einer um etwas selbständiger
ästhetischen Weise zu behandeln. Man hat 'das Missliche des
senkrechten Aufsetzens jener (ursprünglich nur für die Horizon¬
tale bestimmten) Bogengliederung auf dem Deckgesimse der
Pilaster empfunden; dies zu vermeiden wendet sie sich, eckig
gebrochen, in die Horizontallinie um, einen architravähnlichen
Ansatz über dem Pilaster bildend. (In der modernen Kenais-

1 L. Ross, Inselreisen,. I, 'S. 150. u. Abbildung. — 2 Antiquities of Ionia,
II. u. III. Texier, Description de l'Asie Mineure.
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